
menDbringt, Gegensätze ausgleicht und ın tTaltet sich die Gewinnung VON regelmä-
Konf{flikten vermittelt, der ufgaben 1ın der igen Mitarbeitern un:! ine kontinuierli-
(Gemeinde aufzeig und ZU Handeln motl- che Au{fbauarbeit durch den ständigen
viert dann bin ich CS, Wenn INa  ® ber Wechsel und die besondere Situation des
den Priester meint 1ın seinem Amt, der Sa- studentischen Lebens schwer.
kramente pendet un Cd1le Eucharistie {e1-
ert, dann bin ich iıcht. In diesen Berel- emeindeaufbau
chen der Seelsorge habe ich vorbereitende Der nsatz einem Gemeindeaufbau MUu.
un! unterstützende unktionen er nach melinen Erfahrungen weitge-
Eindeutiger, als ben beschrieben, kann ich end bei Angeboten aktuellen Fragen
die rage icht beantworten. Sie WwIrd — und Troblemen Aaus dem Erfahrungsbe-

eich der Stiudenten einerseits, 1n der Be-ange offenbleiben, Ww1e die us das
Priesteramt Olibat, Amtsverständnis) be- reuung un! Hilfestellung bei ihren DCI-
stehen bleiben. sönlichen und sozlalen on{flikten anderer-

se1lts liegen.
urch die entsprechende instellung unı

Peter Schmid eın intensives Engagement VO.  - Seiten der
Seelsorger gelang allmählich (auch g..
gen den „Dassıven Widerstand“‘ der Betrof-Pastoralassistent ın einer Studentenge-

meıinde fenen), den Wandel VO  - einer traditionel-
len „Heimseelsorge‘“‘ (mit Serv1ice- und In-

Im olgenden sol:tl ıne kKkurze Darstellung formationscharakter) einer Jebendigen
der 1n der Studentengemeinde Pfeilgasse Studentengemeinde vollziehen mit

dem entsprechenden Selbstverständnis un:!(Heime der Akademtkerhilfe, Wıen
GEWONNENE’ Erfahrungen einen IN  2CH ın ewußtsein der eute, selbst Iräager des
Praxıs und Schwerpunkte der Tätigkeit Lebens der Ge:  inde se1in. Dies gestal-
e1nes Pastoralassıstenten geb red tetfe sich insbesondere gen des NONYy-

11  w Massenbetriebes 1n einem großen
Die 1LtUuaiion Wohnkomplex schwierIi1g. Die tudenten
Die besondere S1ituation uUuNseTer Gemeinde kommen zudem AaUS einem eher ürgerlich-

konservatıv-indivıdualistischen ilieu, be-besteht darin, daß 1n drei ochhäusern
Sammnmen tiwa 1000 Studentinnen und StTU- 3O durch die Ausrichfun der Heimträ-
denten Aaus den Österreichischen Bundeslän- gerorganisation.
dern wohnen, die en Ferien und sehr Zum gegenwärtigen Zeitpunkt beteiligen
oft ZUMmM ochenende heimfahren er sich i1wa 150 bis 200 Studenten 1V

Gemeindelebeng1bt 1nNne starke Fluktuation und, be—-
dingt durch 1ne relatıv kurze Zeit, die die mi1t spezlifischer Verwirklichung dereufe während ihrer Studiendauer 1m Heim Grund{funktionenwohnen, auch einen raschen Wechsel

TOLZ dieser Schwierigkeiten kommenGemeindemitgliedern. ZUr Gemeinde gehö- durchaus die Grund{funktionen einer rist-LE  e auch noch andere Studenten, die 1ın
der mgebung wohnen oder regelmäßı. en Gemeinde ZU) Iragen, W1e aus der

folgenden ufstellung hervorgehtherkommen. Die Gemeinde wird VO  @} i1nem
Priester und VO:  - MIr hauptamtlich De- In dieser Aufstellung ist 1Ur die „alltäglı-
TEeuU:‘ che el berücks!1  L1g Besondere Ver-

anstaltungen w1ıe Sozlala  lonen,Eine regelmäßige onntagsgottesdienst- erg- der S  iwochen, age der egeg-
Gemeinde oMmMmMm gen der genannten Nnung un! Besinnung, Studentenwallfahrt,
Umstände praktis icht ZUSAININCN, eben- Taizefahrten, Selbsterfahrungs- Se-

ist eine Sakramentenpastoral analog e1- minare 1nd nıicht enthalten Die Prozent-
zahlen Sind urchschnittswerte fur die auf-

Nner Pfarrgemeinde kaum möOöglıch, weil ewendete e1t AUS einem längeren Beob-
en un:! Begräbnisse fast nlie, Eihe- achtungszeitraum.
schließungen selten vorkommen. Auch g_ Verkund1igung und Bildungsarbeit 4.7,8 o
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rbeitskreise, Gesprä  sgruppen, Work- hen Im Rahmen VO.  - persönli  en Kon-
shops, Seminare eic. samt Vorbereitung, takten, Gruppengesprächen un! größeren
ortrage Uun!: größere Veranstaltungen inkl Veranstaltungen 1äßt sich allmaäahnlıch eınPlanung, Knüpfen persönli:  er ontiakte Bewußtseinsprozeß einleiten, der 1n Rıch-U, (sıehe unten)
Aturgıe 10,2% LuUung Reflexion der Grund{fragen und W -

Gottesdienste inkl1 Vorbereitung, ape, LE des Lebens, Verantworiun un! Emanzı]l-
Liturgiekreis, Gestaltung VO  - W ortgottes- patıon Zi1e el spielt ine persönliche
diensten, nregun un! Mitarbeit der (sıch auch dem oft vernachlässigten oderVorbereitung fUÜr Eucharistiefelern 1m lel-

tabuisierten Gefühlsleben der einzelnen C10913  - Kreıls, Predigt, Predigtgespräche nach
den Gottesdiensten U wendende Begleitung 1ne entscheidende
Diakonie 22,7%
insbesondere beratende espräche ın aktu-

Themen der Arbeitskreise un!: Veranstal—en Konf{liktfällen, ber auch Jänger{fri-
stige, fortlaufende Beratungen, rankenbe- Lungensuche, verschiedene ilfsdienste (Z für
Ausländer), eın Projekt ZU.  ar Verbesserung Die ematl. solcher Arbeitskreise und
der Kommuniıkationsstruktur ın den Hel- Veranstaltungen Tel!| VO.  - Fragen des
19913  5 (S. unten) auDens (die meist grundsätzlicher Na-
Planung, Organiısatıon, Anımatıon 19,3% LUr ind un! wen1g kircheninierne Detail-

erbung und Öffentlichkeitsarbeit, fIragen betreffen) über TOobleme der kon-Gewinnung un: Betireuung VOoNn 1LarDel-
tern, Multiplikatoren un! verantwortlichen kreten Lebensgestaltung ragenberel-
Leuten, Koordination un!: Planung ezüg- chen AaUus uns un! ultur. Eıine eit-
lich des Pastoralkonzepts, Besprechungen schri{ft („maulzirkel‘‘) 1en: als Ooffenes
mi1t dem Priester, den tudenten und der Kommunikationsfiforum fÜür alle eimbe-Heimträgerorganisation, Besuche bei VCeI«-
schiedenen selbständig arbelıtenden Grup- wohner (erscheint zweimal 1 Semester)
DenNn (Z mnesty), Verwaltungs- un: Bu- Exemplarisch selen dazu die Veranstaltun-
roarbeit, Finanzen, Bibliothek W gen un! Themen des etzten Arbeitsjahres
Schon aus dieser kurzen Darstellung ist — aufgelistet:
sichtlich, daß Verkündigung/Bildungsarbeit „Open House*‘‘ bzw. „Forum‘ reıl —

und eratung dıe beiden Schwerpnunkte gänglı  e, wöchentliche Gesprächsrunden):
Alternatiıve Lebensformen; Tenzen VON

meiner pastoralen Tbeit darstellen Pro- Wachstum, e1stun un!' Erfolg; Über-,
zZentue. WwIrd für die Verkündigung nNnapp nter-, Fehlentwicklung; Politik un!: 1deo-

Jogien 1n Österreich; Tiefenpsychologie undCd1ie älfte, für die Beratungstätigkeit fast
eın Viertel der eıt aufgewendet. In diesen Menschenbild; Wer ist das eigentlich
belıden Bereichen ehe ich meılne eigent- T Bibelverständnis und -bedeutfung

USW.
en uIigaben als eologe, die sıich Ee1- „Partner werden ist icht schwer
nerseits AUS der konkreten Situation die- Pariner sSe1in dagegen sehr‘‘: 1Ne erfah-

rungsorientierte TruppeSsSer emelınde ergeben un!: die andererseits ortrage, Diskussionen:
auch meılınen Ausbı.  ungs- un! Qualifika- ymposien;

Atomkra{itwerke; Holocaust w1e as  1-
t1oNsvorausseizungen entsprechen. ST1IS! un:! antisemitisch sSind W1Tr noch;

Ziv1  1ens als Alternatıve; Partnerschait
nregun Zr  ar Kommuniıkation Uun!: l1gen- un Nne; Studentenpolitik H-Wahlen)
inıtlatiıve „Workshop Gemeinde“‘‘ über Selbstver-

staändnıs un j1elsetzungen der GemeindeAls meılne wesentlichste Au{fgabe sehe ich Literatencafe (Autorenlesungen, Tbeıt
d die Kommunikation unter den STU- Texten, Theaterbesuche) un Theater-

denten Oördern un G1E entspre- splielgruppe
chender Eigeninitilative und Selbstverant- ıonen (aktivierende Fragebögen) ZUC

Integration der Neuinskribierten un:! Mäd-wortiung Nzuregen un el begleiten chenDazu 1st notwendig, sich STEeTIS VO  5 neu- Unterstutzung folgender rojekte: Eın-
ihren Erfahrungen zuzuwenden und I richten eiINes „Gemeinderaumes‘‘, äglı  er

VO  5 StudentenInteressen aufzuspuren, kleine Gruppen Kaffeebetrie (einziger
bilden und fallweise betreuen, ZA05  H selbst organislierter Gemeinschaftsraum m1%

Betrieb 1mM gesamten Wohnkomplex'!), Mu-
Behandlung aktueller gesellschaftlicher un!: sik-Sess1ions, Dokumentarfilm über das Le-
persönlı  er Fragen A0 Verfügung Ste- ben 1m Heim Dn
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eratun. und Gespräch wichtigsten Informationen ber nstel-
Eın welterer zentraler Dienst besteht mel- Lungsbedingungen, ufgaben dgl her=-

usgegeben. uhberdem tellte jeder asto-N1eSs Tra  ens darin, 1n eratun: un:
Gespräch anzubieten. Sel 1n ängeren ralassıstent einen kurzen Bericht über sSp1-
Beratungsreihen, einmaligen ussprachen, Tatıgkeit R  MMeN,; „wver dıeser Be-
Gruppen- oder Einzelgesprächen, vereıin- rıchte werden ımM folgenden abgedruckt.
barten oder iniormellen usammentref- Tred
fen immer wieder geht Fragen
der Partnerschaft und Sexualität, Stu- mO: folgenden eschreiben, wı1ıe

ich konkret meinen Aufgabenbereich alsdien- un! Berufsunsicherheit, rüfungs-
schwierigkeiten, Konf{likte mit Eltern, eologe ın einer Gemeinde sehe.
Identitätskrisen, Depressionen, Selbstmord, Der Beginn FEın Schritt zwischen ge-
an  religlöse TODleme insbes. Gottesbild un!: Tetienen en Die Pfarrgemeinde
oral) Ü, el omMm M1r meine tie- pLlötzli einen Seelsorger VOT sich, der fak-
fenpsychologische Zusatzausbildung sehr tisch Stelle eines Kaplans kam, der VO'  -

Die Studenten erleben diesen Be- seinen theologischen Studien her eın Laie,
eich meiner Tätigkeit als besonders kon- wohl aber „Sstandesmäßig“‘ Lale WAar.
Teie und praktische uwendung inhrem Für die Fernstehenden WarTr ich einfach
eben, der jel ZUT Glaubwürdigkeit mel- ein Vertreter der 1r w1ıe ein Priester.
Ner erufsausübung eiträgt. Die Kerngemeinde hat mich en aufge-erlebe meine Trbeit als überaus QD=- NOININEN, un! ich wurde Von ihr in den Rol-
wechslungsreich un! großteils befriedigend, len un:! Funktionen akzeptiert, die ich kon-
wenn auch anstrengend (wobei manchmal ret erIiullte. Im Leitungsteam der Seelsor-
das größte Problem 1n der Beschränkun ger ich mich gleichberechtigt.este. Daß durch die Fluktuation der Eın besonderer Reiz bestand und bDestehtemeindemitglieder notwendig ist, prak- für mich darin, theologische 1NsS1!  en 1Nstisch immer wieder N  — anzufangen und en der Gemeinde umzusetzen. urchauch VO Anspruch der Studenten her ein
ständiges Bedürtinis nach wechselnden An- das Wegfallen der Rollenerwartung

erglei Priester ehe ich die Her-geboten, eihNoden un nnNnalten besteht,
erlebe ich einerseits als Belastung, ande- ausforderung dieser Transformation De-

sonders groß In meinen Aufgabenberei-rerseits aber als TO. Chance, sich icht
sehr mit festgefahrenen trukturen her- chen rstkommunionvorbereitung, Jung-

schar, irmvorbereitung) geht M1r 1numschlagen müssen, sondern vielmenr Zusammenarbeit mit ruppenleitern undständig NEUE Trkenntnisse umsetzen, NEUE

Möglichkeiten ausprobieren und die pDOositi- elfern darum, odelle aufzugreifen und
entwickeln, die die tatsä  en rfah-

ven Ww1e negativen Erfahrungen ın die LEeU-
Situationen eichter einbringen kön- rungen der inder Uun!: Jugen!  en ernst

nen nehmen, und S1e durch NEUEe Impulse autf
den Glauben nın erweitern. In der Eir=-
wachsenenbildung stellt sich das Problem
für mich anders: Wie ekommen übernom-

Peter Roschger INneNe religiöse bzw. ogmatische Aussagen
wieder ihre Lebenskraft:Miıtverantwortung iın der

Gemeindeleitung 1Ne der wichtigsten, schönsten ber auch
anstrengendsten Seiten des Berufes ist dasDie 1e. der pastoralen ufgaben en ın und mit der Ge  inde. (Ich woh-einer Wiener Stadtpfarre 1mM Pfarrhof.)

Um einem nformationsmangel ntier den SO ist meiner Meinung nach auch kaum
Theologiestudenten abzuhelfen, en die möglich, seine Tbeit nach genauen Dienst-
Pastoralassistenten, die ın der Erzdiozese tunden und m1T exakten Tätigkeiten
Wien Atig sind, eıne TOS  re mit den eschränken. Die Bereitschaft ist nötig,
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